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170 Anhang

men ſondern nur eingeſchnitten , wie es Figura
15 . anzeiget .

um dieſtr Blume die natuͤrliche Geſtalt zu geben , muß
man die kleinen achtfach aufeinander liegende und einge⸗
ſchnittenen Theile mit einer Spitzzange anfaſſen , und alſo
herumdrehen , daß ſie in ihrer Stellung wie die Staͤnglein
eines zuſammengelegten Sonnenfechers oder ſogenannten
Windvoigts ſtehen . Alsdann eröffnet man die Blaͤtter
nicht mit den Fingern , ſondern mit etwas ſpitzigem , da⸗
mit man die kleinen geſchnittenen Blaͤttlein nicht abreiſſe ,
verderbe , oder aus ihrer Stellung bringe .

Die Zuſammenſetzung der Lagen dieſer Blume geſchie⸗
het wie bey der Aurunkel , wobey nicht zu vergeſſen , daß
das erſte Blatt ein ſolches ſeyn ſoll , wie Figura 14 . anzei⸗
get , und ſchon bey der Aurunkel gebraͤuchlich war . Der
Stiel und das Laubwerk wird ebenfalls wie bey den vor⸗

herbeſagten Blumen verfertiget und angebracht .
Hier haben wir nur einige der vornehmſten Zieraths⸗

Blumen beſchrieben , die ſich zu einem Tafel⸗Feuerwerk
ſchicken , wer nun in dieſen Arten geuͤbet iſt , wird leicht
ſelbſt erſinnen und nachdenken lernen , wie man Feuerwerk
mit andern Arten großer und kleiner Blumen vergeſell⸗
ſchaften koͤnne.

Feuerwerk in einer Tabacksbuͤchſe.
Man nimmt eine runde Tabacksbuͤchſe von beliebiger

Weite und Groͤße , jedoch ſoll ſie inwendig 18. Zoll tief
ſeyn . Nach Beſchaffenheit der Weite machet man ſich eine
Paſtillie , und erfüuͤllet ſolche mit folgendem Satz :

Pulverſtaub 8 . Theile .
rein geſiebte Holzaſche 3 . Theile .
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Man miſchet ſolches dreymal durcheinander und treibet es

durch ein haͤrnes Sieb . Hierbey aber iſt wohl zu merken ,
daß das obere Ende der Paſtillie nicht mit erſtbeſagtem
Satz ganz erfuͤllet werden ſoll , ſondern man muß einen

halben Zoll lang leer laſſen , in welchen man von der ſonſt
gewoͤhnlichen Paſtillien⸗Compoſition thut , worauf man die⸗

ſes Ende wie das andere einbieget . Anſtatt man dieſe Pa⸗
ſtillie , wie ſonſt gebraͤuchlich , auf eine platte Knopf⸗Form
rollet , ſo laßt man den Raum der Knopf⸗Form leer , worein

man hernach einen ſogenannten Springbrunzen anbringet .
Die Paſtillie muß alſo aufgerollet werden ; daß ein fei⸗
ner Pappendeckel , welcher eben ſo lang und eben ſo breit
als die Paſtillie ſeyn ſoll , zwiſchen jeder Rundung derſel⸗
ben zu liegen komme. Obgedachter Springbrunnen beſte⸗
het aus einer Huͤlſe, welche ſo lang ſeyn muß als die Buͤchſe
tief , und ſo dick als der in der Paſtillie leer gelaſſene Raum “
iſt . Dieſe Huͤlſe oder Cartuſche wird mit naͤmlicher Com⸗
poſition erfuͤllet , als wir zur Nadelbuͤchſe gebrauchet haben ,
worzu man etwas wohlriechendes thun kann . Oben in den

zugereiteten Theil , ſo in die Hoͤhe ſtehet , bohret man mit

einer Ahlenſpitze ein Loͤchlein, und ſtecket eine ſich darzu
ſchickende Communication hinein , welche ſo lang ſeyn muß ,
daß ſie krumm herunter gebogen bis auf das Ende der Pa⸗
ſtillie reichet , in welches wieder ein Loͤchlein gebohret wird ,
um das herunter gebogene Ende dahinein zu ſtecken , man

befeſtiget es mit einem Tropfen Gummywaſſer , wie auch
den Springbrunnen an der innern Rundung der Paſtillie .

Alsdann beſetzet man jeden Ring der Paſtillie mit ganz
fertig gemachten Tafelſchwaͤrmern , ſo vonunterſchiedenen
Farben Papier ſeyn ſollen , auch oben ihre ſchon beſchrie⸗

bene Zierrath , und ihre Communication haben. Dieſe
Schwaͤrmer ſollen jeder einen halben Zoll von n ab⸗
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ſtehen , wer ſie , um der Menge der Zierrath , naͤher an⸗

einander bringen will , dem ſtehet es frey . Die Aufſetzung
eſchiehet alſo : Man bohret Loͤchlein auf die Flaͤche der
Caſtillie , und ſtecket die Communication hinein , damit ſie

ſich aber deſto bequemer einſtecken laͤßt, ſchneidet man die

Spitze derſelben ein wenig ſchraͤgs ab , und nachdem ſie in
das Loͤchlein geſtecket iſt , befeſtiget man ſolche mit einem
Tropfen Gummywaſſer .

Zum Anzuͤnden dieſer Buͤchſe muß man an das aͤußere
Ende der Paffillie eine Communication ſetzen , welche von

gleicher Hoͤhe als die Schwaͤrmer ſeyn ſoll , alda zündet
man ſie an , worauf ſich die allerluſtigſte Wirkung zeiget .

Einen Baum zu machen.
Man nehme ein viereckigtes ſauberes Blumengefaͤß von

beliebiger Weite , Hoͤhe und Groͤße , zu dieſen verfertiget
man ſich ein Stuͤck Holz von ſolcher Art , welches der Wei⸗
te und Hoͤhe wohl proportionirt iſt , ſo daß wenn man es
in dieſes Blumengefaͤß hinein ſetzet , uͤberall wohl paſſet
und anſchließt . In jede Mitte der vier Seiten des Holzes
bohret man ein Loch , zu welchen man ſich vier zugereitete
Cartuſchen nach der Weite , Tiefe und Hoͤhe dieſer vier
Löcher verfertiget , welche man mit der naͤmlichen Compo⸗
ſition erfuͤllet, ſo wir ben dem Nadelbuͤchslein angezeiget
haben . Dieſe Cartuſchen ſind gleichſam chineſiſche Fonkaͤ⸗
nen , welche ſich mit dem Baum communiciren ſollen .
Man leimet dieſe Cartuſchen in die Loͤcher ein , damit ſit
gerade und feſt ſtehen .

In die Mitte beſagten Holzſtockes wird auch ein Loch
gebohret , ſo in ſeinem Diameter faſt einen halben Zoll hat ,
in welches man eine wohl verferrigte , und mit PuierPapier
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